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fdjnitte *), fo merben ble DJÎeiften fragen, bie mit Sentent

p tpun haben, benn eg ift töatfädöltc^, bafj in biefem ißunEte
(begiiglidE) ber ,§aarriffe fomopl Wie ber Semegunggriffe)
meifteng abfolute EiatlofigEeit beftept.

Stud) bie fogenannten armierten Setong, wie 3. S. bon
SDÎonier u. §ennebiqne, meifen bie betben 3ît6=®orten auf,
obgletcp nacpgemiefen ift, bafj ber Slugbepnungg=Soefficlent
be8 eingelegten ©ifeng genau ber gleiche bom ßement ift!
Ergo liegt btefe Srfcpetnung nur an ber Slrbeit, refp. an
ber ungleichen refp. unricpttgen Sepanbtung beë fftofjmatertalg!
SeWeig piefûr ift bie unurnftöfflicpe SCpatfadbe, bafs eg in
ber ißrapig ade ®age Dorfommt, baff berfcpieberte Slrbeiten

bon gleichem SDlaterial unb burd) ben gleiten poerläffigen
Slrbeiter pergefteEt, ebenfo berfchtebene Dualität geigen, mit
anbern üBorien: „®ag eine Dbjeft belommt §aarriffe, bag
anbere nicht". —

®tefe fonberbare Srfdjeinung macht gar SSiele fonfu«,
unb fie finb geneigt furgmeg bie ©cpnlb bem Sentent pp=
fchieben. ®ieg ift falfch, obgleich betreff« ber bolumen»

beftänbigen Semente noch manche Stängel beftehen; bie

feplenbe Seobadjiung ber eigenen Sirbett trägt bielmehr bap
bei, man mufs Srfahrung in ber ffSragiS haben. 2öo bie

nicht borhanben ift, ba mirb gerabe beim Setonbau am
ÜJteiften gefehlt, benn eg fommt nicht bto§ auf ba« Sltfcpen
unb Stampfen ber -Uiaffe an, fonbern auf bie Sktpobe beg

„Silbeng ber Siauertörper".
ÜJlan fleht ba ipatfächlich grofee Serfiöfje, felbft bei

©taatgbauten, notabene, wo man boraugfepen foHte, bafj eg

ber gebilbeten Saubeamten halber, eigentlich gar nicht bor»

ïommen bürfte! — S« finb fchon biel häufiger grofee unb

folibe Sauten aug ©tein eingeftiirgt, alg folche aug Seton.

3n folchen gäEen werben ftetg genaue llnterfncpungen an»

geftellt unb ba ift eg gewtfs podjtntereffant, wenn bag

Stefultat fchon öfters bapin lautete: „®afj ber Salt nicht

ricpttg abgelöfcht mar."
Sann man aber ben Salt burcpg Söfcpen entträften, fo

wirb bçim Sement auch etn 2üa| gelten, beffen Ueber®

fdhreitung feiner Sinbefraft fcpabet, bap noch ein falfcfjeS

Slufbauen, unb bie ©efapr ift fomplet. (Argus).

Unentgeltlidje äSofjnuttg.
®er frangöfifche ©ogialift Siaurice Sparnap, ber Wegen

feiner heftigen Singriffe gegen bte Slrmee roieberholt mit ben

©ericpten p fcpaffen hatte, hat eine ©chrift über bie un»

entgeltlidfeSJopnungberöffentlicpt, biebielfacpeSeachiungfinbet.

*) ©ine Preisfrage über ©ementarbeiten. SBaritm finb bie
©ementarbeiten immer noct) nicpt tabeHo§? 28o mir fo auper«
oröentücpe SSerbefferungen im gefamten SZinöemittelmefen haben,
ift e§ gemip auffadenb, bafj man, man mag hingehen mo man
roiU, tabeïïofe ©ementarbeiten nirgenbS antrifft

Ober ift einer ber nieten tiefer ber „Sßerfftatt" imfiattbe, auch

nur eine Strbeit, s. 33. ein gontatnen.Saffin, eine Sanatntauer,
©tüpmauer, eine ®erraffe, ein 2/rottoir it. f. ro. einzugeben, ba§

nicht noller Dîiffe märe?
Sag fommt banon, bap mir trop ber brillanten Sinbemittel

im ©ropen unb ©anjen immer noch niept oerftepen baSfetbe zu
bepanöeln, fo mie e§ ber 9latitr ber ©aepe gemäp bepanbett merben

ntup, um Uottftänbig befriebigenbe ©rgebniffe p erzielen. ®te
gachbtätter geben fiel) zroar pin unb mieber einige Dtüpe, ipten
Abonnenten im ©inen ober Slnbevn Sluffcptup zu geben ; aber mie
mancher unter ben gacpmcinnerit fepattt pöcpfteng nach ben ©üb«
raiffionen unb läpt fachlichen Sfejt — SOe^t fein Slur ein Seifpiel :

Somme id) biefeS grüpjapr in etne roetfepe ©tabt unb frage einen
Sollegen : „2BeIcpe§ gfacpblatt palten ©ie?" — „3cp?" erroiberte

er, „ich brauepe fein gacpblatt unb merbe niemals ein« abonnieren!
Sep pabe feine Qeit mit bem ÏHutnptp z« »erlieren." Siecht nette
Anficht, nid)t mapr! ®er SOlann fann atfo »Ott Sceuerfchiettenem
niemals unterrichtet feilt, ©eine ©ementarbeiten roaren natürlich
aud) barnad), unb fie merben auch niemals florieren.

Pinn aber fei bie befcheibene Anfrage geftellt: SBie ift biefem
tpatfäcplicpen llebelftanb 001t ©ruttb aul abzupelfen

3öer unter ben faepfunbigen Sefern gibt eine genaue ®ar«
legung unb Berftänblicpe Anleitung zur zukünftigen Seffentng in
biefem gaepe gegen angemeffene§ Honorar? ©in SBipbegieriger.

Sag profitent Eann in ber Söeife gelöft werben, bafj
bie ©emeinben, bie SlrbeiterWohnungen hauen woden, bie

Tilgung beg Énlageïapttalg auf eine giemlich lange grift
oerteilen, bamit bie geringen Sinnahmen aug ben SDiieten

bie Stuggaben beclen. ®a bte ®ilgunggfrift in ben großen
©täbten aber haubert Sabre betragen müfjte, meil bte Soften
für ben SlnEauf ber ©rnnbftüde unb ben Sau fehr bebeutenb

finb, fo fchlägt Sharnap ein anbereg ©pftem oor, bei bem

bag urfprüngliche Sapital burch Ser^infung unb Tilgung
brei= ober üiermal gurürfgepplt wirb.

Sg hanbelt ftcb barum, bie ®ilgunggfrift abpfürzen,
um bie auf bem Sapital liegenben ßaften ju befchränlen,
gleichzeitig aber bie Sîteten niebriger zu fteHen, alg bte ge=

möhnlichen §augeigentümer biefe anfepen. SBenn beifpielgs
weife bte ©tabt fßarig auf ihrem eigenen ©runb unb Soben
Slrbeiterhäufer erbaut, wag bereitg eine bebeutenbe Srfparnig
mit fich bringt, fo fönnte fie ein ganz ftattlidjeg §aug für
100,000 gr. herfteüen. ®abei wäre eg ihr möglich, bie
EJiieten fofort herabzufepen unb bie Sülgunggfrift beg 8ln«

lageïapitalg, bie üon ber ©oc'.élé üßlfEantbropique, bte bereitg
bier ärbeiterhäufer in fßarig erbaut hat, auf 35—40 3a£)re

angefept mirb, noch weiter zu befchränEen. ®ag §aug, beffen
Sau 100,000 gr. etpeifchte, Eann 20 SBohnungen oon je
300 gr. 3ahregmiete enthalten.

®iefe 6000 fîranEen mürben reichlich genügen, um bie

100,000 g-r. an Sapital unb Sntereffen in 25 fahren zu
tilgen. Seber fDiieter hätte üorerft bie boiïe EJliete bon
300 fÇr. z« entrichten, erhielte aber bafür am Snbe eineg

jeben Sapreg einen Son bon 100 gr., ber in einer Suüfbe
bon zwanzig fahren, bom 26. Sapre beg Seftanbeg beg

fgaufeg an gerechnet, 3mfen ertrüge unb zur ®tlgung ge=

langen Würbe. ®a biefer Son einen inuern SBert befipt,
wie eine ftäbttfdje Obligation, unb leicht berfauft werben

Eann, fo hätte ber Bieter in SBirEltchEeit nicht 300 gfr.,
fonbern nur etwa« über 200 g?r. SHete zu zahlen. ®te
©tabt hätte nach 25 fahren bag erfte Slnleipen zurücEge»

Zahlt, Würbe aber ben Slietern bie Song fdhulben, bte einen
2Bert bon 50,000 gr. befäfjen. ®iefe 50,000 gr. Eönnen

bann in zwei längeren Sßerioben getilgt werben, wäprenb
ber erften hätten bie fflîleter nur 200 gr. jährlich burch
20 3abre unb wäprenb ber zweiten, bie 15 3apre umfafet,
nur 100 gr. Eftiete zu zahlen. ®emnach Eönnte bag ganze
SlnlageEapital binnen fpätefteng 60 fahren noEftänbig ge=

tilgt merben, ohne bafe bte ©emeinbe auch nur einen ©ou
aug eigener SCafcpe zugufepiefeeu hätte. 9lacp biefer grift
Eönnten bie SBohnungen unentgeltlich, b. h- nur gegen bie

®edung ber Serroaltunggfoften überlaffen werben.

®er Sorfchtag, gegen ben bom theoretifchen ©tanbpnnEte
aug Eein Sinwanb erhoben werben fann, mürbe bon ©bar=

nap bem ißarifer ©tabtrat unterbreitet, ber fich aber nicht

geneigt zeigte, ben Serfucp zu wagen. ®iefer Wirb nunmehr
bon einem fßribatbereine unternommen Werben, ber bie 2lb=

fiept hat, grofje Käufer für jene Serfonen z« errichten, bie

bie 1900er SJeltaugfteEung befuchen unb piefür SlBfdjlagS»

Zahlungen in Eletnen Seträgen leiften. ®ie für ben Sau
notwenbigen ©ummen foEen burch jene Slbfcplaggzaplungen
unb burcp eine Slnleipe aufgebracht werben, welch leptere
ban! bem 3uf(huffe fepon in 30 big 40 3apren boEftänbig
getilgt merben Eönnte. ÜEach ber SBeltaugfteEung foEen bie

fertigen Käufer ber ©tabt fßarig gefhenEt werben.

(8ug ber „granff. 3tg.")

Serf(^iebene§.
Sßoftgebfiube Sûridj- 3ürcper ©tabtrat geftattet

ber eibgenöfftfepen ®ire£tion ber Sauten in Sern bie Sr»

rieptung eines ®eleppouträgerg auf bem neuen fßoftgebäube
nach ber graumünfterftrape pin, mit Sabelüerbinbung ; ba»

gegen oerpftieptet fiep bie genannte ®ire!tion zur Slugfüprung
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schnitte*), so werden die Meisten fragen, die mit Cement

zu thun haben, denn es ist thatsächlich, daß in diesem Punkte
(bezüglich der Haarrisse sowohl wie der Bewegungsrisse)
meistens absolute Ratlosigkeit besteht.

Auch die sogenannten armierten Betons, wie z. B. von
Monier u. Hennebique, weisen die beiden Riß-Sorten auf,
obgleich nachgewiesen ist, daß der Ausdehnungs-Coefficient
des eingelegten Eisens genau der gleiche vom Cement ist!
Lrgo liegt diese Erscheinung nur an der Arbeit, resp, an
der ungleichen resp, unrichtigen Behandlung des Rohmaterials!
Beweis hiefür ist die unumstößliche Thatsache, daß es in
der Praxis alle Tage vorkommt, daß verschiedene Arbeiten
von gleichem Mmerial und durch den gleichen zuverlässigen
Arbeiter hergestellt, ebenso verschiedene Qualität zeigen, mit
andern Worren: „Das eine Objekt bekommt Haarrisse, das
andere nicht". —

Diese sonderbare Erscheinung macht gar Viele konfus,
und sie sind geneigt kurzweg die Schuld dem Cement zuzu-
schieben. Dies ist falsch, obgleich betreffs der Volumen-
beständigen Cemente noch manche Mängel bestehen; die

fehlende Beobachtung der eigenen Arbeit trägt vielmehr dazu
bei, man muß Erfahrung in der Praxis haben. Wo die

nicht vorhanden ist, da wird gerade beim Betonbau am
Meisten gefehlt, denn es kommt nicht blos auf das Mischen
und Stampfen der Masse an, sondern auf die Methode des

„Bildens der Mauerkörper".
Man sieht da thatsächlich große Verstöße, selbst bei

Staatsbauten, notabene, wo man voraussetzen sollte, daß es

der gebildeten Baubeamten halber, eigentlich gar nicht vor-
kommen dürfte! — Es sind schon viel häufiger große und

solide Bauten aus Stein eingestürzt, als solche aus Beton.

In solchen Fällen werden stets genaue Untersuchungen an-
gestellt und da ist es gewiß hochinteressant, wenn das

Resultat schon öfters dahin lautete: „Daß der Kalk nicht

richtig abgelöscht war."
Kann man aber den Kalk durchs Löschen entkräften, so

wird bfim Cement auch ein Maß gelten, dessen Ueber-

schreitung setner Bindekraft schadet, dazu noch ein falsches

Aufbauen, und die Gefahr ist komplet. (àZus).

Unentgeltliche Wohnung.
Der französische Sozialist Maurice Charnay, der wegen

seiner heftigen Angriffe gegen die Armee wiederholt mit den

Gerichten zu schaffen hatte, hat eine Schrift über die un-
entgeltliche Wohnung veröffentlicht, die vielfache Beachtung findet.

*) Eine Preisfrage über Cementarbàn. Warum sind die
Cementarbeiten immer noch nicht tadellos? Wo wir so außer-
ordentliche Verbesserungen im gesamten Bindemittelwesen haben,
ist es gewiß auffallend, daß man, man mag hingehen wo man
will, tadellose Cementarbeiten nirgends antrifft!

Oder ist einer der vielen Leser der „Werkstatt" imstande, auch

nur eine Arbeit, z. B. ein Fontainen-Bassin, eine Kanalmauer,
Stützmauer, eine Terrasse, ein Trottoir u. s. w. anzugeben, das
nicht voller Riffe wäre?

Das kommt davon, daß wir trotz der brillanten Bindemittel
im Großen und Ganzen immer noch nicht verstehen dasselbe zu
behandeln, so wie es der Natur der Sache gemäß behandelt werden
muß, um vollständig befriedigende Ergebnisse zu erzielen. Die
Fachblätter geben sich zwar hin und wieder einige Mühe, ihren
Abonnenten im Einen oder Andern Ausschluß zu geben; aber^wie
mancher unter den Fachmännern schaut höchstens nach den Sub-
Missionen und läßt fachlichen Text — Text sein! Nur ein Beispiel:
Komme ich dieses Frühjahr in eine welsche Stadt und srage einen
Kollegen: „Welches Fachblatt halten Sie?" — „Ich?" erwiderte
er, „ich brauche kein Fachblatt und werde niemals eins abonnieren!
Ich habe keine Zeit mit dem Mumpitz zu verlieren." Recht nette
Ansicht, nicht wahr! Der Mann kann also von Neuerschienenem
niemals unterrichtet sein. Seine Cement arbeiten waren natürlich
auch darnach, und sie werden auch niemals florieren.

Nun aber sei die bescheidene Anfrage gestellt: Wie ist diesem
thatsächlichen Nebelstand von Grund aus abzuhelfen?

Wer unter den sachkundigen Lesern gibt eine genaue Dar-
legung und verständliche Anleitung zur zukünftigen Besserung in
diesem Fache gegen angemessenes Honorar? Ein Wißbegieriger.

Das Problem kann in der Weise gelöst werden, daß
die Gemeinden, die Arbetterwohnungen bauen wollen, die

Tilgung des Anlagekapitals auf eine ziemlich lange Frist
verteilen, damit die geringen Einnahmen aus den Mieten
die Ausgaben decken. Da die Tilgungsfrist in den großen
Städten aber hundert Jahre betragen müßte, weil die Kosten
für den Ankauf der Grundstücke und den Bau sehr bedeutend

sind, so schlägt Charnay ein anderes System vor, bei dem

das ursprüngliche Kapital durch Verzinsung und Tilgung
drei- oder viermal zurückgezahlt wird.

Es handelt sich darum, die Tilgungsfrist abzukürzen,
um die auf dem Kapital liegenden Lasten zu beschränken,
gleichzeitig aber die Mieten niedriger zu stellen, als die ge-
wöhnlichen Hauseigentümer diese ansetzen. Wenn betspiels-
weise die Stadt Paris auf ihrem eigenen Grund und Boden
Arbeiterhäuser erbaut, was bereits eine bedeutende Ersparnis
mit sich bringt, so könnte sie ein ganz stattliches Haus für
100,000 Fr. herstellen. Dabei wäre es ihr möglich, die

Mieten sofort herabzusetzen und die Tilgungsfrist des An-
lagekapitals, die von der Soc'.sls Philanthropique, die bereits
vier Arbeiterhäuser in Paris erbaut hat, auf 35—40 Jahre
angefitzt wird, noch weiter zu beschränken. Das Haus, dessen

Bau 100,000 Fr. erheischte, kann 20 Wohnungen von je
300 Fr. Jahresmiete enthalten.

Diese 6000 Franken würden reichlich genügen, um die

100,000 Fr. an Kapital und Interessen in 25 Jahren zu
tilgen. Jeder Mieter hätte vorerst die volle Miete von
300 Fr. zu entrichten, erhielte aber dafür am Ende eines

jeden Jahres einen Bon von 100 Fr., der in einer Periode
von zwanzig Jahren, vom 26. Jahre des Bestandes des

Hauses an gerechnet, Zinsen ertrüge und zur Tilgung ge-
langen würde. Da dieser Bon einen innern Wert besitzt,
wie eine städtische Obligation, und leicht verkauft werden

kann, so hätte der Mieter in Wirklichkeit nicht 300 Fr.,
sondern nur etwas über 200 Fr. Miete zu zahlen. Die
Stadt hätte nach 25 Jahren das erste Anleihen znrückge-

zahlt, würde aber den Mietern die Bons schulden, die einen

Wert von 50,000 Fr. besäßen. Diese 50,000 Fr. können
dann in zwei längeren Perioden getilgt werden, während
der ersten hätten die Mieter nur 200 Fr. jährlich durch
20 Jahre und während der zweiten, die 15 Jahre umfaßt,
nur 100 Fr. Miete zu zahlen. Demnach könnte das ganze
Anlagekapital binnen spätestens 60 Jahren vollständig ge-

tilgt werden, ohne daß die Gemeinde auch nur einen Sou
aus eigener Tasche zuzuschießen hätte. Nach dieser Frist
könnten die Wohnungen unentgeltlich, d. h. nur gegen die

Deckung der Verwaltungskosten überlassen werden.

Der Vorschlag, gegen den vom theoretischen Standpunkte
aus kein Einwand erhoben werden kann, wurde von Char-

nay dem Pariser Stadtrat unterbreitet, der sich aber nicht

geneigt zeigte, den Versuch zu wagen. Dieser wird nunmehr
von einem Privatvereine unternommen werden, der die Ab-
ficht hat, große Häuser für jene Personen zu errichten, die

die 1900er Weltausstellung besuchen und hiefür Abschlags-
Zahlungen in kleinen Beträgen leisten. Die für den Bau
notwendigen Summen sollen durch jene Abschlagszahlungen
und durch eine Anleihe aufgebracht werden, welch letztere
dank dem Zuschüsse schon in 30 bis 4V Jahren vollständig
getilgt werden könnte. Nach der Weltausstellung sollen die

fertigen Häuser der Stadt Paris geschenkt werden.

(Aus der „Franks. Ztg.")

Verschiedenes.

Postgebäude Zürich. Der Zürcher Stadtrat gestattet
der eidgenössischen Direktion der Bauten in Bern die Er-
richtung eines Telephonträgers auf dem neuen Postgebäude
nach der Fraumünsterstraße hin, mit Kabelverbindung; da-

gegen verpflichtet sich die genannte Direktion zur Ausführung
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beS fteinernen Aufbaues be§ ©dtburmeS ara Softgebäube.
Samtt märe bte ©efabr befeittgt, baß btefer Sburm burh
einen Selepbonträger berunfialtet roirb. Pan mar über baS

fßrojelt in gurtd) aEgemetn berfitmmt, unb niemanb batte
raebr eine redete gfreube an bem Neubau. 3JHt urn fo
größerer Sefriebtgung mirb man bon ber neuen Penbung
ber Singe SenniniS nebraen. Pit bem ausgebauten Ibarra
mirb fidt) nun baS neue üßoftgebäube bon ber ßtmmatfeite
ber aufs fdjönfte präfentteren.

Sauwefen in SBcrn. Sin bem Page, mo bie ©odjfhute,
ein altes Slofter, ftebt, foE bas neueSaftno errichtet
Werben, unb bie ©odjfhule muß wetcfjen. Sie n e n e § o <h=

fdjule lommt obne 3®eifel auf bie große ©djanp p
fteben. Db ber Sau bie Slbtragung beS ©oblerbornS, mie

man baS auf ber ©djanp bödjft überflüffigerroeife errichtete
Sergletn beißt, erforbert, weiß idj nidjt. Ser Senat bat
fur bie neue ©ohfdjule, bie etma eine PiEion {often bürfie,
ein Programm ausgearbeitet ; auf ®runb beSfelben entwarf
ber SantonSbaumeifter eine Saufltäp, bie bem ©enat pr
©tnfidjt unterbreitet mürbe. Auf ber großen ©djanp, mo
fid& bie ©ternmarte unb baS SerwaltungSgebäube ber 3ura*
©impIon*Sabn, baS fog. $aulborn, ergebt, foE ein monu*
mentaler UniberfitätSbau entfteben. ©inige möchten bie ©odj«
fdjule an bie ©ffingerftraße bauen an ber ©teEe, mo ji<b
bie alte 3nfelfheuer befinbet. SDiefer p niebere $ßtag bat
aber leine Ausflögt, bom ©taate gewählt p merben. ©inen
fcböuereu Elaum, als bie große ©öganp lönnte man flcb für
bie Uniberfität in Sera ntögt benten. SteEetht entmtdelt
ficb barauS bie projeltierte eibgen. EtehtSfhuIe
bon felbft. ©djon fefet übt bie Unioerfität Sera auf bie

Surifteu ber ganpn ©djroeij eine große AnjiebungSfraft aus,
auch bie 3urtften anbrer Santone ftubteren mit SSorliebe in Sern.

tBaumefen in Sujern. Ste ©tabtgeraeinbe ßuprn be*

fdjloß f. 3. bte ©rfteEung eines rechtzeitigen AeußquaiS
bon ber @gg bis pr ©eebrüde unb eines gußgängerftegeS
beim Aatbaufe. ©3 foE nun an bie Serrotrllicbung btefer

fßläne gefcbritten merben.

föaugebiete beim SBabnbof Sujern. Sem ©tabtrate

ift bon etnem Saulonfortium eine Offerte pgegangen über

bie brei Saublöde längs ber Sürgenftraße laut aufgelegtem

©tabtbauplan. Sie fläche beträgt cirla 8300 btefür

finb geboten 720,000 gr., maS einem fßretfe bon 86 gr.
75 ßtS. per entfprtcbt.

Ser S3au be§ neuen eibgenöfjtfhen ißoftgebäubeS in
SBBinteitljur ift bis pm Auffegen beS SacbftublB bor*

gerüdt. SaS ©ebäube mit feiner maffib in bebauenem

©anbfteiu aufgeführten, auSgebebnten ©auptfaffabe mache

einen imponierenben ©inbrud.

Sie ©Weiterung ber Station Derlifon, bie überaus

briuglich mar, bürfte nun nicht mehr lange auf ficb warten.

SaS etbgenöffifdje ©ifenbabnbepartement bat in ©acben be*

finitibeu Sefdfjlufe gefaßt.

Sfirtbenbau Sbalweil. Seftrebungen ber Satboltlen

non Sbalmeil unb Umgebung, ein eigenes ©MteSbauS in ber

©emeinbe p erfteflen, finb bon ©cfolg gefrönt. SereitS ift

pm Sau ber Ströhe ber nötige Somplep ßanb in ßubretilon

ermorben morben.

tSauwefen in SBaben. 3®ei ßanblomptepe im ©afel

babter, bie oor einigen Pochen um ca. $rl. 200,000 oon

einem ©üterfpefulanten ermorben morben finb, mürben bon

biefera letter Sage mit einem profit bon über 100,000 $r.
an einen Sauunternebmer in 3üri<b berfauft.

SBauwefen im ©larncrlanb. ©ine Panberung burch

bas ©ernftbal gibt ein Silb regen ßebenS unb ber

©ntmidlung biefer Sbalfchaft. ®S äußert ftch bauptfächlich

in ber Sauiätigfeit born unb hinten im Sbal. Sieben ber=

fdjtebenen im Sau begriffenen pribatbäufern, barunter eine

SiEa bei ber Peberei ©ernftbal, ftnb eS bie P e b e r e i

©ngi unb baS Surbaus ©Im, bte befonbere Aufmertfamteit
erregen. Sie erftere erbebt fidt) als ein foliber, fdjöner Sau
mit ar<biteftontfcben formen an ber ©teEe ber abgebrannten
Peberei. SaS ©auptgebäube befiebt auS bem Souterrain
baS pm Seil für Pebftüble beftimmt ift, unb aus etnem

großen ©auptfaal mit Seiten* unb Oberlicht, baS ©anp iu
einer neuen Sauform. SaS Surbaus ©Im präfenttert
fich fchon jefet als ein ftattlidier Sau in prächtiger Sage.
SaS Pauermerf, b. b- ©cbgefdjoß unb erfter ©tod, ftnb
fertig unb marten auf ben bölpraen gtoeiten ©tod unb bett

Sachftubl.
Sie ©emeinbe Steinen (@h®bä) bat ben Sau eines

neuen ArmenbaufeS befchloffen mit Softenooranfdjlag oon
50,000 fÇr. Ste Sebörbe erhielt ben Auftrag, p möglicbft
biEigem 3i«§fufe ein Anleihen Oon 50,000 ffr. p erbeben.

Straßenbau 2BoIf()aufen 9luegg§baufen. (©orrefp.)
Sie girraa ©et nr. ®raf, Sauunternebmer, 3att^ HI.
beren Seiter, ©err gerbtnanb gilippi in borten ift, fcheint
eS nicht bloß auf prompte, fonbern auch auf möglichft
fchneEe Ausführung ber erhaltenen Aufträge abgefeben p
haben, ©nbe Auguft mnrbe ber Sau ber 1,5 Silometer
langen Straße II. Slaffe PoIfbaufen*3lüeagbaufen, ©eraeinbe

Subtfon, mit ca. 30 Arbeitern in Angriff genommen, ©eute
ift bie Arbeit troß ben ungünft'gen PitterungSoerbältniffen
fo roeit gebieben, baß in ben näcbften Sagen bie ©rbbemegungen
boEenbet fein merben unb mit ber ©teinbettlegung unb Se*-

fdjotterung roirb begonnen merben fönnen. ©oEte baS Petter,.
maS männiglich münfeht, näcbftenS pm Seffern umfcblagen,
bann bürfte baS Unternehmen binnen PonaiSfrift feiner
SoEenbung entgegen feben. ©err fÇilfppl leitet ben Sau
felbft unb eS ift intereffant p beobachten, mie unter feinem.
Sefebl bie Arbeit leicht unb rafdj fortfdjreitet.

Sie Sirma Scbubiger u. ©ie. in Upacß bemarb
fich im ©erbft 1895 um bie regierungSrätliche SemiEigung

p einer Peibe^anlage unmeit ihres fÇabriïetabliffementS bei
©teinerbrüde pm 3®^e berfchiebener inbuftrteEer @r=

meiterungen. Ste Drt3bürger*Serfammlung Saltbrunn hatte
bamalS gegen baS SonpffionSgefuch ©infpradje erhoben;:
legten ©onntag mürbe biefe ©infprache faEeu gelaffeu, nach*
bem befagte gfirma fich berpfltchtet bat, ihr ©tabliffement
bei ber ©teinbrüde nächfteS Sabr fo p erweitern, baß an*
ftatt fegt 130 in 3«fuuft 175 Serfonen Sefdjäftigung finben.

Sei ^irma 5totbenbäubler, 3frei u. ©ie. in SSßin«

tertbur unb Dlorfibacb ftnb fiirgttcb folgenbe Pafferoerfor*
gungä* unb ©bbranten=AnIagen im Softenooranfdjlag bon
pfammen 186,000 3fr. übertragen morben: ©emeinbe © e n a u
©t. ©aEen (ca. 37,000 fÇr.); ©emeinbe Usmil, (ca. fÇr.

74,000); ©emeinbe ©tein, AppenpE (ca. 31,000 gr.) ;
©emeinbe 3Sltfon, Sburgau (ca. 44,000 gfr.).

äSafferberforgung Dberbüren. Sie Sorfgenoffenfcgaft
bat mit großer Pebrbeit befchloffen eine Pafferberforgung
mit ©pbranten im Softenboranfchlag oon gr. 44,000 p
erfteEen.

Scbweijer. ©aêglûbli^t'SlItiengefeHfilbaft (Si. SKuer)
Süricb. Site gmeite orbentliche ©eneralberfammlung bat am
10. ©eptember unter bem Sorfige beS Sßräfibenten, ©rn. alt*
ÜEationalrat Slumer*®gIoff ftattgefunben. Ser fftein*
gewinn entfprt^t bem Sorjäbrigen unb beträgt 126,253 gr.
®S mutbe mie im Sorjabr eine Stbibenbe bon 15 ®/o

75 $r. per Aftie befchloffen. Außer ber ftatutartfd) bor*
gefdjriebenen Abfdjreibung bon 25,000 gr. auf Apport*
unb SicenpSonto mürbe eine weitere Abfchreibung bon
5000 gr. borgenommen, unb nach Aöanberung beS § 30
ber Statuten bureb Uebertragung auS bem ïteferbefonb*Sonto,
eine weitere Abfchreibung bon 10,133 fjr. befchloffen, fo
baß auf Apport* unb ßtcenpSonto heuer eine Sotalab*
fchreibung bon 40,133 Çr. borgenommen mürbe. — 9ladj
Abpg ber Santiemen für ben SermaltungSrat unb bie

Sireltion erübrigt ein ©emtnnreft bon 4882 gr., welcher
auf neue Etedjnung borgetragen mürbe.
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des steinernen Aufbaues des Eckthurmes am Postgebäude.
Damit wäre die Gefahr beseitigt, daß dieser Thurm durch
einen Telephonträger verunstaltet wird. Man war über das
Projekt in Zürich allgemein verstimmt, und niemand hatte
mehr eine rechte Freude an dem Neubau. Mit um so

größerer Befriedigung wird man von der neuen Wendung
der Dinge Kenntnis nehmen. Mit dem ausgebauten Thurm
wird sich nun das neue Postgebäude von der Limmatseite
her aufs schönste präsentieren.

Bauwesen in Bern. An dem Platze, wo die Hochschule,
ein altes Kloster, steht, soll das neue Kasino errichtet
werden, und die Hochschule muß weichen. Die neueHoch-
schule kommt ohne Zweifel auf die große Schanze zu
stehen. Ob der Bau die Abtragung des Hodlerhorns, wie
man das auf der Schanze höchst überflüssigerweise errichtete
Berglein heißt, erfordert, weiß ich nicht. Der Senat hat
für die neue Hochschule, die etwa eine Million kosten dürfte,
ein Programm ausgearbeitet; auf Grund desselben entwarf
der Kantonsbaumeister eine Bauskizze, die dem Senat zur
Einsicht unterbreitet wurde. Auf der großen Schanze, wo
sich die Sternwarte und das Verwaltungsgebäude der Jura-
Siwplon-Bahn, das sog. Faulhorn, erhebt, soll ein monu-
mentaler Universitätsbau entstehen. Einige möchten die Hoch-
schule an die Effingerstraße bauen an der Stelle, wo sich

die alte Jnselscheuer befindet. Dieser zu niedere Platz hat
aber keine Aussicht, vom Staate gewählt zu werden. Einen
schöneren Raum, als die große Schanze könnte man sich für
die Universität in Bern nicht denken. Vielleicht entwickelt

sich daraus die projektierte eidgen. Rechtsschule
von selbst. Schon jetzt übt die Universität Bern auf die

Juristen der ganzen Schweiz eine große Anziehungskraft aus,
auch die Juristen andrer Kantone studieren mit Vorliebe in Bern.

Bauwesen in Luzern. Die Stadtgemeinde Luzern be-

schloß s. Z. die Erstellung eines rechtsseitigen Reußquais
von der Egg bis zur Seebrücke und eines Fußgängersteges
beim Rathause. Es soll nun an die Verwirklichung dieser

Pläne geschritten werden.

Baugebiete beim Bahnhof Luzern. Dem Stadtrate
ist von einem Baukonsortium eine Offerle zugegangen über

die drei Baublöcke längs der Bürgenstraße laut aufgelegtem

Stadtbauplan. Die Fläche beträgt cirka 8300 ur^; hiefür
sind geboten 720,000 Fr., was einem Preise von 86 Fr.
75 Eis. per entspricht.

Der Bau des neuen eidgenössischen Postgebäudes in
Winterthur ist bis zum Aufsetzen des Dachstuhls vor-

gerückt. Das Gebäude mit seiner massiv in behauenem

Sandstein aufgeführten, ausgedehnten Hauptfassade mache

einen imponierenden Eindruck.

Die Erweiterung der Station Oerlikon, die überaus

dringlich war, dürfte nun nicht mehr lange auf sich warten.

Das eidgenössische Eisenbahndepartement hat in Sachen de-

finitiven Beschluß gefaßt.

Kirchcnbau Thalweil. Die Bestrebungen der Katholiken

von Thalweil und Umgebung, ein eigenes Gotteshaus in der

Gemeinde zu erstellen, sind von Erfolg gekrönt. Bereits ist

zum Bau der Kirche der nötige Komplex Land in Ludretikon

erworben worden.

Bauwesen in Baden. Zwei Landkomplexe im Hasel

dahier, die vor einigen Wochen um ca. Frk. 200,000 von

einem Güterspekulanten erworben worden sind, wurden von

diesem letzter Tage mit einem Profit von über 100,000 Fr.
an einen Bauunternehmer in Zürich verkauft.

Bauwesen im Glarnerland. Eine Wanderung durch

das Sernfthal gibt ein Bild regen Lebens und der

Entwicklung dieser Thalschaft. Es äußert sich hauptsächlich

in der Bautätigkeit vorn und hinten im Thal. Neben ver-

schiedenen im Bau begriffenen Privathäusern, darunter eine

Villa bei der Weberei Sernfthal, sind es die Weberei

Engi und das Kurhaus Elm, die besondere Aufmerksamkeit
erregen. Die erstere erhebt sich als ein solider, schöner Bau
mit architektonischen Formen an der Stelle der abgebrannten
Weberei. Das Hauptgebäude besteht aus dem Souterrain
das zum Teil für Webstühle bestimmt ist, und aus einem

großen Hauptsaal mit Seiten- und Oberlicht, das Ganze in
einer neuen Bauform. Das Kurhaus Elm präsentiert
sich schon jetzt als ein stattlicher Bau in prächtiger Lage.
Das Mauerwerk, d. h. Erdgeschoß und erster Stock, sind

fertig und warten auf den hölzerneu zweiten Stock und den

Dachstuhl.
Die Gemeinde Steinen (Schwyz) hat den Bau eines

neuen Armenhauses beschlossen mit Kostenvoranschlag von
50,000 Fr. Die Behörde erhielt den Auftrag, zu möglichst
billigem Zinsfuß ein Anleihen von 50,000 Fr. zu erheben.

Straßenbau Wolfhausen-Rüeggshausen. (Corresp.)
Die Firma Heinr. Graf, Bauunternehmer, Zürich III,
deren Leiter, Herr Ferdinand Filippi in dorten ist, scheint
es nicht bloß auf prompte, sondern auch auf möglichst
schnelle Ausführung der erhaltenen Aufträge abgesehen zu
haben. Ende August wurde der Bau der 1,5 Kilometer
langen Straße II. Klasse Wolfhausen-Rüegghausen, Gemeinde

Bubikon, mit ca. 30 Arbeitern in Angriff genommen. Heute
ist die Arbeit trotz den ungünstigen Witterungsverhältnissen
so weit gediehen, daß in den nächsten Tagen die Erdbewegungen
vollendet sein werden und mit der Steinbettlegung und Be--

schotterung wird begonnen werden können. Sollte das Wetter,,
was männiglich wünscht, nächstens zum Bessern umschlagen,
dann dürfte das Unternehmen binnen Monatsfrist seiner

Vollendung entgegen sehen. Herr Filippi leitet den Bau
selbst und es ist interessant zu beobachten, wie unter seinem.

Befehl die Arbeit leicht und rasch fortschreitet.
Die Firma E. Schubiger u. Cie. in Uznach bewarb

sich im Herbst 1895 um die regierungsrätliche Bewilligung
zu einer Weihe-wnlage unweit ihres Fabriketabliffements bei
Steinerbrücke zum Zwecke verschiedener industrieller Er-
Weiterungen. Die Ortsbürger-Versammlung Kaltbrunn hatte
damals gegen das Konzessionsgesuch Einsprache erhoben;,
letzten Sonntag wurde diese Einsprache fallen gelassen, nach-
dem besagte Firma sich verpflichtet hat, ihr Etablissement
bei der Steinbrücke nächstes Jahr so zu erweitern, daß an-
statt jetzt 130 in Zukunft 175 Personen Beschäftigung finden.

Der Firma Rothenhäusler, Frei u. Cie. in Win-
terthur und Rorschach sind kürzlich folgende Wasserversor-

gungs- und Hydranten-Anlagen im Kostenvoranschlag von
zusammen 186,000 Fr. übertragen worden: Gemeinde H e n au
St. Galleu (ca. 37,000 Fr.); Gemeinde Uzwil, (ca. Fr.
74,000); Gemeinde Stein, Appenzell (ca. 31,000 Fr.);
Gemeinde Jslikon, Thurgau (ca. 44,000 Fr.).

Wasserversorgung Oberbüren. Die Dorfgenoffenschaft
hat mir großer Mehrheit beschlossen eine Wasserversorgung
mit Hydranten im Kostenvoranschlag von Fr. 44,000 zu
erstellen.

Schweizer. Gasglühlicht-Aktiengesellschaft (Dr. Auer)
Zürich. Die zweite ordentliche Generalversammlung hat am
10. September unter dem Vorsitze des Präsidenten, Hrn. alt-
Nationalrat Blumer-Egloff staltgefunden. Der Rein-
gewinn entspricht dem Vorjährigen und beträgt 126,253 Fr.
Es wurde wie im Vorjahr eine Dividende von 15 °/g —
75 Fr. per Aktie beschlossen. Außer der statutarisch vor-
geschriebenen Abschreibung von 25,000 Fr. auf Apport-
und Licenz-Konto wurde eine weitere Abschreibung von
5000 Fr. vorgenommen, und nach Abänderung des Z 30
der Statuten durch Uebertragung aus dem Reservefond-Konto,
eine weitere Abschreibung von 10,133 Fr. beschlossen, so

daß auf Apport- und Licenz-Konto Heuer eine Totalab-
schreibung von 40,133 Fr. vorgenommen wurde. — Nach
Abzug der Tantiemen für den Verwaltungsrat und die
Direktion erübrigt ein Gewtnnrest von 4882 Fr., welcher
auf neue Rechnung vorgetragen wurde.



616 3!IntWtrte fßmeijetifße £aubtueïîtr«3eEmtg (Organ für Me offiziellen ^5ubIi!attonen beS ©ßmeiz. ®eWerbe»erein8) Rr. 26

®er Sertit bebt berbor, baß bag günftige ©rgebntg
ber abgelaufenen Vetriebgperiobe umfo höher anzufßlagen
fei, als fid) bte ©efeEfßaft im Saufe berfelben beranlaßt
fab, bie SSerfaufSpretfe mefentliß berabzufeßen; mie bei
aEen StuergefeEfßaften bat aber ber Slbfaß auß bet ber

fßtoeizertfßen gegenüber beut Vorjahr mefentliß zugenommen,
unb jtuar fomobl an neuen Sampen als an ©lüblörpern,
unb ift bag Sluerlißt erfi je^t auf bem SBege, aucb tn ber

©ßrneiz ein eigentlicher unb uuentbebrliiber tonfumartifel
ZU tuerben.

®ie Slugfißten für bag neue ©efßäftgjabr finb ebenfaEg

gute; bie big jeßt eingelaufenen unb effeftulerien VefieEungen
finb mettaug größer als jene tm gleißen 3eitraum beg

&W»?tersdßuuugeu.

SJlotiue für 3inïortttnncnte.
Setlmeife ber „®eutjd)en Steßner-geitung" entnommen, teilroeife

entworfen Oon St. ©ßiricf), Serrer an ber ©emerbefdjule
Sürid).

Vorjaßreg. Slußer ber bisherigen StoimabSampe unb ber

fieiuerett ®ppe ^ mürbe bon ber ©efeEfßaft eine größere

Sampentppe für befonbere Veleußtunggzmccle eingeführt;
biefer fogen. „©tarlltßtbrenner" befißt eine Sißifiärle
bon mebr als 120 Sberjen. gür Drte obne (Sag mtrb eine

Dorjügltß funftionierenbe ©pirituglampe mit SXuerglübtörper

geliefert, bie afle Vorteile beg ©agglübltßteg bietet; bte

©infüßrung einer folßen Sampe für gemöbnllßeg fjSetroIeum

ftebt bebor. ïïttt ber exploitation eintg eleftrifßen ®ag=

fernjünberg, ber bag Slnzünben ber Sluerlampen auf
ebenfo btqueme Slrt mie beim eleltrifßen Sißt ermöglißt,
mürbe begonnen.

©roße gforifßritte maßt bag Sluerlißt aucb alg

©traßenbeleußtung, inbem bon ben fiäbttfßen Ver«

maltungen immer mebr erfannt mirb, baß bie Sluerlampe
nißt nur meitaug biEiger ift, alg felbft bie biEigfte elefirlfße
©lüblampe, fonbern auß 3—4 mal mebr Bißt gibt alg
biefe. S« jablreißen größeren ©tabliffementg ift bag elef«

irifße Sißt fßon burß bag Sluerlißt erfeßt morben. 2luß

bie eibgen. Sßoft» unb ®elegrapben=Vermaltung bat fßon in
zaßlretßen SlmtSlofalitäten bag Sluerlißt eingeführt unb
Darüber ihre boEe 3ufrieben^ett ber ©efeEfßaft mteberbolt
auggefproßen.

®te Sonfurrenj befaßt fiß augfßließliß mit Smitattonen;
boß menbeu fiß, naß gemaßten Verfußen, fomobl' gaßleute
alg bag große Vublifum übermiegenb bem bemäbrten unb
nur um ein ©eringeg teurerem eßten Sluerlißt zu.

®urß bie im abgelaufenen SSetriebSjabre erfolgte mefent«

Iiße Vergrößerung ber gfabrif« unb VtagazimSolalitäten
mürbe bie Seiftun ggfäßigteit ber Unternehmung noß mehr
gehoben, unb ift biefelbe in ber Sage, auß beu größten
VefieEungen prompt unb forgfältigft zu entfpreßeu.

©ßneebelaftung bon Sauten. Um über bte Velaftung
einzelner Vauten, befonberg langer gebecîcer ^olzbrücfen,
burß retßliße ©ßneefäEe genaue Senntnig zu erhalten,
mürbe in bem febr fßneereißen SBinter 1874/75 bom tan«
tonalen graubünbnerifßen Vauamte eine Unterfußung an»

georbnet unb alg Verfußgobjett bie gebedEte §oIzbrüde in
Stanz gemäblt. ®ie Seitung ber bezüglißm Slrbeiten beforgte
ber Perftorbene VezirEgingenieur Vietro SUbricct.

Sluggiebige ©ßneefäEe mürben regiftriert im Stooember
1874 unb im 3anuar Ï875.

3m Vtonat Februar rourbe bann bie Unterfußung bor«

genommen, eg ließen fiß z®ei zu ungtetßer 3eit gefaEene
©ßueemaffen in ihrer ©ßtßtenlagerung unb garbe letßt
unterfßeiben. ®ie ganze ©ßneeßöße auf ber bezeißneten
Vrücfe îam gleiß Vteter 1,23.

©g mürben SBürfel bon 1 ®ubiffuß aug ben berfßie«
beneu ©ßißten berauggefßnitteu unb gemogen. ®abei zeigte
eg fiß, baß 1 Subilfuß ber unterften, im Vtonat Stopember

gefaEenen ©ßneefßißt 43 Vfunb 21,5 Sîtlogr.; bagegeu
1 Subiffuß ber oberfteu ©ßneefßißte 19 Sßfb. — 9,4 ®ilo=

gramm roog.
®ag ©emißt eines SubiÜmeterg ©ßnee bereßnet fiß

baßer :

a) für bie untere ©ßißt auf 796 Sîilogr.
b) „ „ obere „ „ 351,5

3m Vtittel alfo auf 574 tilogr.
Sluf jebem Quabratmeter ber Stbetnbrücle tn Stanz lag

baber ein ®emtßt oon 574 Silogr. ©ßnee, mag bei ber

freien ©paunung Don 52 Vieter unb einer horizontal ge»

meffeneu ®aßbreite Don 7 ÜDteter ein ®efarntfßneegemißt
Don 209 gönnen augmaßt.

®ag ©emißt eineg ^ubifbezimeter 1 Siter betrug:
a) ber unterften ©ßißte 0,796 Stlogr.
b) „ oberften „ 0,352 „

3m Littel alfo 0,574 ®Eogr.
fßer 1 Milmeter 574 tilogr., mie oben.

®aß man bei Vereßnungen Don Vrücten=Sonftrultionen
unb anberu großen Sauten bie zufäEige Velaftung auß biefer
Slrt in Verüdfißtigung zu z'eßen bat, ift felbftPerftänbliß.
©g ift bann ntßt auggeblieben, baß in jenem SBinter 1874/75
mehrere ©taEbäßer eingebrücfc unb infolge einfettigen Slb»

fßmetzeng beg ©ßneeg umgeîippt finb.
Vei einer am 25. gebruar 1879 in Vleiberg nieber«

gegangenen ©taub=Saroine mürbe bag ©emißt beg Saminen«

©ßneeg ermittelt unb gefunben:
a) in unterer Sage 792 Silogr. per 1 Subifmeter.
b) „ oberer „ 665 „ „ 1

3m 9«ittel alfo 728,5 Silogr.
®er frifßgefafleue ©ßnee Dagegen mog nur 70,9 Silogr.

per 1 Subifmeter.
fjriß D. ©aliS,

bam. Dberhtgenieur beg fîtg. ©raubüuben.
(Slug bem Vünbner Eltonatgblatt.)

©in neuer fBrennftoff. Vor einiger Seit bat man,
mie bag „Eng. and Min. Journ." mitteilt, auf ber Snfel
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Der Bericht hebt hervor, daß das günstige Ergebnis
der abgelaufenen Betriebsperiode umso höher anzuschlagen
sei, als sich die Gesellschaft im Laufe derselben veranlaßt
sah, die Verkaufspreise wesentlich herabzusetzen; wie bei
allen Auergesellschaften hat aber der Absatz auch bei der

schweizerischen gegenüber dem Vorjahr wesentlich zugenommen,
und zwar sowohl an neuen Lampen als an Glühkörpern,
und ist das Auerlicht erst jetzt aus dem Wege, auch in der

Schweiz ein eigentlicher und unentbehrlicher Konsumartikel
Zu werden.

Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr sind ebenfalls
gute; die bis jetzt eingelaufenen und effektuierten Bestellungen
sind weitaus größer als jene im gleichen Zeitraum des

Musterzeichnunge«.

Motive für Zinkornamente.
Teilweise der „Deutschen Blechner-Zeitung" entnommen, teilweise

entworfen von A. Schirich, Lehrer an der Gewerbeschule
Zürich.

Vorjahres. Außer der bisherigen Normal-Lampe und der

kleineren Type N wurde von der Gesellschaft eine giößere
Lampentype für besondere Beleuchtungszwccke eingeführt;
dieser sogen. „Starklichtbrenner" besitzt eine Lichtstärke

von mehr als 120 Kerzen. Für Orte ohne Gas wird eine

vorzüglich funktionierende Spirituslampe mit Auerglühkörper
geliefert, die alle Vorteile des Gasglühlichtes bietet; die

Einführung einer solchen Lampe für gewöhnliches Petroleum
steht bevor. Mit der Exploitation eines elektrischen Gas-
fernzünders, der das Anzünden der Auerlampen auf
ebenso bequeme Art wie beim elektrischen Licht ermöglicht,
wurde begonnen.

Große Fortschritte macht das Auerlicht auch als

Straßenbeleuchtung, indem von den städtischen Ver-
waltungen immer mehr erkannt wird, daß die Auerlampe
nicht nur weitaus billiger ist, als selbst die billigste elektrische

Glühlampe, sondern auch 3—4 mal mehr Licht gibt als
diese. In zahlreichen größeren Etablissements ist das elek-

irische Licht schon durch das Auerlicht ersetzt worden. Auch

die eidgen. Post- und Telegraphen-Verwaltung hat schon in
zahlreichen Amtslokalitäten das Auerlicht eingeführt und
darüber ihre volle Zufriedenheit der Gesellschaft wiederholt
ausgesprochen.

Die Konkurrenz befaßt sich ausschließlich mit Imitationen;
doch wenden sich, nach gemachten Versuchen, sowohl Fachleute
als das große Publikum überwiegend dem bewährten und
nur um ein Geringes teurerem echten Auerlicht zu.

Durch die im abgelaufenen Betriebsjahre erfolgte wesent-
liche Vergrößerung der Fabrik- und Magazin-Lokalitäten
wurde die Leistungsfähigkeil der Unternehmung noch mehr
gehoben, und ist dieselbe in der Lage, auch den größten
Bestellungen prompt und sorgfältigst zu entsprechen.

Schneebelastung von Bauten. Um über die Belastung
einzelner Bauten, besonders langer gedeckter Holzbrücken,
durch reichliche Schneefälle genaue Kenntnis zu erhalten,
wurde in dem sehr schneereichen Winter 1874/75 vom kan-
tonalen graubündnerischen Bauamte eine Untersuchung an-
geordnet und als Versuchsobjekt die gedeckte Holzbrücke in
Jlanz gewählt. Die Leitung der bezüglichen Arbeiten besorgte
der verstorbene Bezirksingenieur Pietro Albricci.

Ausgiebige Schneefälle wurden registriert im November
1874 und im Januar 1875.

Im Monat Februar wurde dann die Untersuchung vor-
genommen, es ließen sich zwei zu ungleicher Zeit gefallene
Schneemassen in ihrer Schichtenlagerung und Farbe leicht
unterscheiden. Die ganze Schneehöhe auf der bezeichneten
Brücke kam gleich Meter 1,23.

Es wurden Würfel von 1 Knbikfuß aus den verschie-
denen Schichten herausgeschnitten und gewogen. Dabei zeigte
es sich, daß 1 Kubikfuß der untersten, im Monat November
gefallenen Schneeschicht 43 Pfund — 21,5 Kilogr.; dagegen
1 Kubikfuß der obersten Schneeschichte 19 Pfd. — 9,4 Kilo-
gramm wog.

Das Gewicht eines Kubikmeters Schnee berechnet sich

daher:
a) für die untere Schicht auf 796 Kilogr.
d) „ obere „ 351,5

Im Mittel also auf 574 Kilogr.
Auf jedem Quadratmeter der Rhetnbrücke in Jlanz lag

daher ein Gewicht von 574 Kilogr. Schnee, was bei der

freien Spannung von 52 Meter und einer horizontal ge-
messenen Dachbreite von 7 Meter ein Gesamtschneegewicht

von 209 Tonnen ausmacht.
Das Gewicht eines Kubikdezimeter --- 1 Liter betrug:

a.) der untersten Schichte 0,796 Kilogr.
b) „ obersten „ — 0,352 „

Im Mittel also 0.574 Kilogr.
Per 1 Kubikmeter 574 Kilogr., wie oben.

Daß man bei Berechnungen von Brücken-Konstruktionen
und andern großen Bauten die zufällige Belastung auch dieser

Art in Berücksichtigung zu ziehen hat, ist selbstverständlich.
Es ist dann nicht ausgeblieben, daß in jenem Winter 1874/75
mehrere Stalldächer eingedrückt und infolge einseitigen Ab-
schmelzens des Schnees umgekippt sind.

Bei einer am 25. Februar 1879 in Bleiberg nieder-

gegangenen Staub-Lawine wurde das Gewicht des Lawinen-
Schnees ermittelt und gefunden:

a) in unterer Lage — 792 Kilogr. per 1 Kubikmeter.

k) „ oberer „ 665 „ „ 1

Im Mittel also ^ 728,5 Kilogr.
Der frischgefallene Schnee dagegen wog nur 70,9 Kilogr.

per 1 Kubikmeter.
Fritz v. Salis,

dam. Obcringenieur des Kts. Graubünden.
(Aus dem Bündner Monatsblatt.)

Ein neuer Brennstoff. Vor einiger Zeit hat man,
wie das unà àn. siourn." mitteilt, auf der Insel
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SSarbaboä greffe Wengen eines Wtneralê gefunben, ba3 bie
eingeborenen Wanjaf nennen. @8 ift eon glanjenb fchmarjer
garbe nnb fommt in febr geringer ®tefe oor, biêmetlen an
ber Oberfläche in 1—2 fÇuff ftarfen Sagern; e8 erfdjetnt
getDofjnlicÊ) unter einem SBtnîel bon ungefähr 40° nnb in
unmittelbarer Wälje bon (Sefteinen. Wan nimmt an, e8

fei fefigetnorbeneS petroleum, ba§ man bort oft au8 ber
©ehe auSfchwißen ober auf bem SBaffer fehwimmett fie£)t.

3n ber gufammenfefenng ähnelt biefeS Wineral bem Bech
bon ®rintbab, bem ©ilfonit bon Utah unb bem îanabifchett
Silbertit, aber e8 ift bon biel befferer Qualität. ®ie beften
Wanjafforten ergaben 2,00% SBaffer, 70.85% flüchtige
organise Stoffe, 26,97% bergleidjen fefte unb 0,18%
mineralifcbe S3eftanbteile. eine aetoöfjnlidjere, mehr Der»

brettete Sorte enthielt 5% SBaffer unb Wineralfubftanj.
®a8 ®rinibabpech hält 21—30% SBaffer unb ca. 38%
Stfdje; ba§ Wanjafmaterial ift alfo biel reicher an naiür»
liehen Situmen. Wan bertoenbet baêfelbe unter anberem

pr Sortierung eleftrifcher Seitungen, als fÇirniS, bituminöfen
Säeton unb al§ S3rennftoff mit ®orf ober bergleidjen gemtfdjt,
Wan hofft,bafe e8 als SfolierungSmaterial (guttapercha er»

feßen wirb.

gin ueue§ Verfuhren pr Smitßtion bon Sniatften
auf §olj ift bon berfcfjiebenen Sänbern §errn D. Wäger,
®e!oration8maler, patentiert toorben. ®ie SSertretuug be8»

felben hat 81. Sdjiridj, 3üri<h, übernommen. ®ie Sntarften
ftrtb hell auf bunfiem Wufj&aumgrunb febr täufdjenb nach«

gemacht unb poliiurfähig unb fteHen jich ca. 100 % billiger
als echte Sntarfien. Sßroben fenbet auf SBunfch bereitwillig
Sl. Schiribh, Weumarft 6, Zürich, p.

Sßoröfe Srainröhren. S3et ber gfabrifation bon ®rain--
röhren bemühte fid) bte 3Ü8eU( fietS, recht fefte b. If SBaffer
nicht burchlaffenbe Söhren p liefern, unb eS brang baS ab»

pführenbe SBaffer nur an ben Stöfjen ber Wöhren in baS

Snnere, um bann abgeführt p werben. Sine foeben paten»
tierte ©rfinbung beS ©ntSbefiperS fjri^e in Wpbultau, D3er=

fdjlefien, geht nun bon ber ©inficht aus, bah bte Slnlage um
fefjr biel wirïfamer fein wirb, Wenn bie ®rainröhren bnreh

ihre ganje Oberfläche in ber Sage finb, SBaffer aufpnehmen
unb xafdj in baS'Snnere pr Slblettung burdjficEern p laffen.
®ie bap nötige Sßorofxtät beS Watertals, aus bem bie

Wöhren hergefteüt werben, ergfeit ber ©rfiaber nach einer

Witteilung beS BatentbureauS bon §. u. SB. fßataft) in
SSerlin burch einen 3ofoh bon ®orfmulI, Sohlen, Sägefpänen
ober bergl. pm rohen ®hon. ©inen weiteren SSorteil bieten

bte Wöhren, welche nach biefem neuen Stiftern hergeftellt

finb, baburch, baf? bei ihnen gegenfeittge SSerfchtebungen ber

Wohre unmöglich gemacht finb, tnbem bie ©nben berfelben

berart abgeprägt Werben, bafe bie innere Dorftehenbe fiante
beS einen WoijreS unter ber änderen borftehenben beS anberen

liegt. 3n biefer Slnorbnung fonifeber Stöße unb in ber

SSorofität ber Wöhren, woburdj bas SBaffer an ber ganzen

Oberfläche einbringen fann, geichnen fiel) biefe neuen ®rain=

röhren berart bor ben bisher benufcten ans, baß ihre all»

gemeine ©inführung gefiebert erfdjeint.

JMiö örr Jîrans - fur Mr Jfrans.
fragen.

573. SBo finb SBagentpürfcplöffer, ähnlich wie ©remonen,

mit einer Stange auf» unb abwärts, pm Oeffnen tum außen unb

innen mit fjoijlfdjlüffel, ähnlich wie bei ©tfenbapnmagen, p be»,

-jiefien? „574. SBelcpe girma in ber ©hmeij liefert §etjforper ber»

feptebener SRobeüe für ®ampfpetpngen in SBopnungen wie ©e»

fcpäft?lotate?
575. SBer liefert fcpmtebeiferne ober gußetfetne genfter»

rapmen
576. 28er liefert biüigft cirfa 600 Ifb. SReter profilterte Xpur»

bertleibungen, 15 cm breit, Stab 5 cm breit unb 2 cm bid, oon
.bürrem, fauberem Sannenpolg

577. j_S8er liefert ©a?ftoff für S3enptlampen

578. SBer liefert ober pat noep gut erpaltene SRoftftäbe ttt
1130 ober 1200 mm Sänge abpgeben?

579. Uber pat jwei noep gut erpaltene größere ©toeffaternen
famt Straten abpgeben?

580. SBer ober welche ©ießerei ïann StuSfunft geben, wie
lang e? ungefähr gepen würbe, um eine ©ußplatte oon 200 cm
Sänge, 80 cm ^Breite unb 1 cm ®icfe mit glammfeuer, wefepe?
unter ber ganjen platte gleichmäßig brennt, p erwärmen ©ben«
fo wenn ba? geuer nach genügenber ©rmärmung fofort entfernt
mürbe, wie lang gept e?, bi? bie platte erfaltet? SR §art» ober
SBeicpguß bap p oermenben unb wie fepmer wirb eine folcpe Sßtatte
im ©emiept? ®iefelbe mürbe niept ftärfer erwärmt werben, al?
j. S3, eine ftarf erpißte ©anbfteinplatte.

581. SBer pätte ein noch in gutem $uftanbe befinblidje?
eiferne? Scpmungrab mit Dîiemenfcpeibe, Kurbel unb Wenn möglich
mit ©eftell, cirta 150 Kilo fcpwer, billig p oerfaufen?

582. SBer liefert ©cpmirgetfcpleifmafcßinen für §obelmeffer
Oon 75 cm SSreite unb Wie teuer?

583. Sft e? ratfam, eine Xurbinenleitung oon ©ementröpren
p mähen bei einer Sänge Oon 120 SReter unb 20 SReter ©efätl?
10 ©efunbenliter.

584. SBie bemäpren fih Oietedige gebrannte §op!fteine oon
12—15 cm Slide, für Sluämanbung eineg größeren gabrifgebäubeä
opne S3erpup?

585. SBer liefert eicpene ißfoften, 20/30 cm ftarf, 1,90 m
lang, nur braune? ©olj, fantig gefepnitten, unb p melcpem fßreiä
33enötige 7 ©tüd.]

586. SBelher SBagner würbe einen neuen ober gebrauhten
gut erhaltenen gebernwagen Oon cirfa 18—20 ©entner Sragfraft
liefern? Sin gaplung würben §oljbearbeitung§mafhinen geliefert.

587. SBelhe girtna würbe ^arguet.SRufteralbum? anfertigen
588. SBelhe girma befaßt fih fpejied mit ber §erfteüung

Oon ©ägegefteüen
589. SBer liefert ganj gute geriffelte Steifbiegmaljen?
590. SBie fann iäi an einer ©tauhmafepine ein SDlittelftüd

mit Qapnmange anbringen, bamit ih auh furje ©tücfe ftauepen
fann ober wer liefert folcpe?

591. Könnte jemanb eine bem einfachen §anbmerfer Oer»
ftanblicpe fReäinung?meife angeben, wie berehuet werben fann,'wie
weit bei SCrinfwafferleitungen bie fRoprbimenfion gemäplt werben
muß, um bei gegebenen ©efäden ein beftimmteä Quantum SBaffer
leiten p fönnen (per SRinute)?

598. SBer würbe ein eiferne? Kammrab, 276 cm ®urcp«
meffer, mit 176 pöljernen gäßnen (®urhmeffer ber SBeHe 90 mm)
oerfaufen unb p metepem greife?,

593. SBer in ber ©cpwei} übernimmt ©effelrapmen pm
glehten SRan fönnle meprere punbert mähen laffen.

SIß«öo»lea.
Stuf grage 503. ©mpfeple mih al? Sieferant oon ®i)namo§

jeber oorfommenben ;@röße. ©ugen Ser.gmeiter, ®ehu. SSureau,
©t. ©allen.

Sluf grage 518. Kirfhbaura», ÜRußbaum», S3uhen» unb S3irfen»
polj liefert pgefepnitten für ©effet unb münfept mit gragefteUer
in Korrefponbenj p treten: ©mil SBeber, meh- ©hreinerei unb
©laferei, SBremgarten (Slargau).

Sluf grage 525. ©rgänjenb p unferem S3eriht in lepter
Rummer biefe? SBlatte? fei bemerft, baß Slluminium, an ©teile
oon in galoanifcpen ©lementen ober S3atterien oerwenbet,
eine ftärfere Spannung mit bem pofttioen Kupfer (ober ber Kopfe)
erzeugt, al? ginf Sietiparb u. .Çartmann, gürih III, SBeftftr. 3.

Stuf grage 528. ©ine bereit? neue Knocpenftampfe ift p
oerfaufen oon 3- Slnton ©ubfer, ©cploffer, Oberterjen.

Stuf grage 537. SBenben Sie fih geft. um näperen Slpf»
fhluß über fragt SBafferfraft unb iBaffermotor an 3- 3- Steppti»
®rautoetter, SRapperêwpl.

Stuf grage 539. ©injiger Sieferant ber billigen Slcetplen»
SRotoren. S3iüigfter Kraftbetrieb ®ecpn. Sfureau ©. Sengweiter,
©t. ©allen.

Stuf grage 540. Sei einem ©efätle Oon 50—60 m brauept
e? 6—7 Siter SBaffer, um 3—4 Sßferbefräfte erjieten p fönnen.
©ine Spocpbrucfturiine märe ba? oorteilpaftefte. ®iefe SRotoren
liefern in oorpglicber 2lu?füprung bie Ateliers de constructions
mécaniques de Vevey.

Stuf grage 540. ©ie brauchen etwa 420 Siter per SRinnte.

pr ©rjtelung oon 3—4 ißferbeftärfen bei 50—60 m ©efäüe. §ocp»
bruefturbine ift anpraten. Sefte Sepg?quetle : 3- Sleppli, SRafhiuen»
fabrif, SRapper?mpl.

äuf grage 543. Unlerjeihnete würben eoentueü bte Steferung
oon jäprlicp einigen punbert ©tüd einfaher Çianbpumpen mit
meffingenem ©augropr unb Meinem ©ußwinbfeffel übernehmen,
©rbitten bie?bepglicpe SluSfünfte. Ateliers de constructions
mécaniques de "Vevey.

Slut grage 543. SBünfcpe mit gragefteUer in Korrefponbenj
p treten. 3> Slepoti, ÜRafhinenfabrif, fRapoer?wgt.

Stuf grage 551. ©ie erpalten birefte Offerte. 3- SBaltper u.
©ie., gütih 1» Ufteriftr. 1.
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Barbados große Mengen eines Minerals gefunden, das die
Eingeborenen Manjak nennen. Es ist von glänzend schwarzer
Farbe und kommt in sehr geringer Tiefe vor, bisweilen an
der Oberfläche in 1—2 Fuß starken Lagern; es erscheint
gewöhnlich unter einem Winkel von ungefähr 40° und in
unmittelbarer Nähe von Gesteinen. Man nimmt an, es

sei festgewordenes Petroleum, das man dort oft aus der
Erde ausschwitzen oder auf dem Wasser schwimmen sieht.

In der Zusammensetzung ähnelt dieses Mineral dem Pech
von Trinidad, dem Gilsonit von Utah und dem kanadischen

Albertit, aber es ist von viel besserer Qualität. Die besten

Manjaksorten ergaben 2,00°/« Wasser, 70.85°/« fluchtige
organische Stoffe, 26,97°/« dergleichen feste und 0,18°/«
mineralische Bestandteile. Eine gewöhnlichere, mehr ver-
breitete Sorte enthielt 5°/« Wasser und Mineralsubstanz.
Das Trinidadpech hält 21—30°/« Wasser und ca. 38°/«
Asche; das Manjakmaterial ist also viel reicher an natür-
lichen Bitumen. Man verwendet dasselbe unter anderem

zur Isolierung elektrischer Leitungen, als Firnis, bituminösen
Beton und als Brennstoff mit Torf oder dergleichen gemischt.

Man hofft,daß es als Jsolierungsmaterial Guttapercha er-
setzen wird.

Ein neues Verfahren zur Imitation von Intarsien
aus Holz ist von verschiedenen Ländern Herrn O. Räger,
Dekorationsmaler, patentiert worden. Die Vertretung des-

selben hat A. Schirich, Zürich, übernommen. Die Intarsien
sind hell auf dunklem Nußbaumgrund sehr täuschend nach-

gemacht und politurfähig und stellen sich ca. 100 °/« billiger
als echte Intarsien. Proben sendet auf Wunsch bereitwillig
A. Schirich, Neumarkt 6, Zürich, zu.

Poröse Drainröhrcn. Bei der Fabrikation von Drain-
röhren bemühte sich die Ziegelei stets, recht feste d. h. Waffer
nicht durchlassende Röhren zu liefern, und es drang das ab-

zuführende Waffer nur an den Stößen der Röhren in das

Innere, um dann abgeführt zu werden. Eine soeben Paten-
tierte Erfindung des Gutsbesitzers Fritze in Rydultau, Over-
schlesien, geht nun von der Einsicht aus, daß die Anlage um
sehr viel wirksamer sein wird, wenn die Drainröhren durch

ihre ganze Oderfläche in der Lage sind, Wasser aufzunehmen
und rasch in das Innere zur Ableitung durchsickern zu lassen.

Die dazu nötige Porosität des Matertals, aus dem die

Röhren hergestellt werden, erzielt der Erfinder nach einer

Mitteilung des Patentbureaus von H. u. W. Pataky in

Berlin durch einen Zusatz von Torfmull, Kohlen, Sägespänen
oder dergl. zum rohen Thon. Einen weiteren Vorteil bieten

die Röhren, welche nach diesem neuen System hergestellt

sind, dadurch, daß bei ihnen gegenseitige Verschiebungen der

Rohre unmöglich gemacht sind, indem die Enden derselben

derart abgeschrägt werden, daß die innere vorstehende Kante

des einen Rohres unter der äußeren vorstehenden des anderen

liegt. In dieser Anordnung konischer Stöße und in der

Porosität der Röhren, wodurch das Waffer an der ganzen

Oberfläche eindringen kann, zeichnen sich diese neuen Drain-
röhren derart vor den bisher benutzten aus, daß ihre all-

gemeine Einführung gesichert erscheint.

Aus der Maris - Für die Maris.
Fragen.

573. Wo sind Wagenthürschlösser, ähnlich wie Cremonen,
mit einer Stange auf- und abwärts, zum Oessnen von außen und

innen mit Hohlschlüssel, ähnlich wie bei Eisenbahnwagen, zu be-,

ziehen? „574. Welche Firma in der Schweiz liefert Heizkörper ver-
schiedener Modelle für Dampfheizungen in Wohnungen wie Ge-

schäftslokale?
575. Wer liefert schmiedeiserne oder gußeiserne Fenster-

rahmen? ^57«. Wer liefert billigst cirka 600 lfd. Meter profilierte Thur-
Verkleidungen, IS ein breit, Stab 5 oin breit und 2 cm dick, von
dürrem, sauberem Tannenholz?

577.L.Wer liefert Gasstoff für Benzinlampen?

578. Wer liefert oder hat noch gut erhaltene Roststäbe in
1130 oder 1200 rnin Länge abzugeben?

57«. Wer hat zwei noch gut erhaltene größere Stocklaternen
samt Armen abzugeben?

58«. Wer oder welche Gießerei kann Auskunst geben, wie
lang es ungefähr gehen würde, um eine Gußplatte von 200 cin
Länge, 80 orn Breite und 1 era Dicke mit Flammfeuer, welches
unter der ganzen Platte gleichmäßig brennt, zu erwärmen? Eben-
so wenn das Feuer nach genügender Erwärmung sofort entfernt
würde, wie lang geht es, bis die Platte erkaltet? Ist Hart- oder
Weichguß dazu zu verwenden und wie schwer wird eine solche Platte
im Gewicht? Dieselbe würde nicht stärker erwärmt werden, als
z. B. eine stark erhitzte Sandsteinplatte.

581. Wer hätte ein noch in gutem Zustande befindliches
eisernes Schwungrad mit Riemenscheibe, Kurbel und wenn möglich
mit Gestell, cirka 1S0 Kilo schwer, billig zu verkaufen?

583. Wer liefert Schmirgelschleifmaschinen für Hobelmesser
von 7S cm Breite und wie teuer?

583. Ist es ratsam, eine Turbinenleitung von Cementröhren
zu machen bet einer Länge von 120 Meter und 2V Meter Gesäll?
40 Sekundenliter.

584. Wie bewähren sich viereckige gebrannte Hohlsteine von
12—IS cm Dicke, für Auswandung eines größeren Fabrikgebäudes
ohne Verputz?

585. Wer liefert eichene Pfosten, 20/30 cm stark, 1,30 m
lang, nur braunes Holz, kantig geschnitten, und zu welchem Preis
Benötige 7 Stück.)

58«. Welcher Wagner würde einen neuen oder gebrauchten
gut erhaltenen Federnwagen von cirka 18-20 Centner Tragkraft
liefern? An Zahlung würden Holzbearbeitungsmaschinen geliefert.

587. Welche Firma würde Parquet-Musteralbums anfertigen?
588. Welche Firma befaßt sich speziell mit der Herstellung

von Sägegestellen?
58«. Wer liefert ganz gute geriffelte Reifbiegwalzen?
5«v. Wie kann ich an einer Stauchmaschine ein Mittelstück

mit Zahnwange anbringen, damit ich auch kurze Stücke stauchen
kann oder wer liefert solche?

5«1. Könnte jemand eine dem einfachen Handwerker ver,
ständliche Rechnungsweise angeben, wie berechnet werden kann/wie
weit bei Trinkwasserleitungen die Rohrdimension gewählt werden
muß, um bei gegebenen Gefällen ein bestimmtes Quantum Wasser
leiten zu können (per Minute)?

5«3. Wer würde ein eisernes Kammrad, 276 cm Durch-
messer, mit 176 hölzernen Zähnen (Durchmesser der Welle 90 mm)
verkaufen und zu welchem Preise?,

5«3. Wer in der Schweiz übernimmt Sesselrahmen zum
Flechten? Man könnte mehrere hundert machen lassen.

Antworten.
Auf Frage 5«3. Empfehle mich als Lieferant von Dynamos

jeder vorkommenden (Größe. Eugen Lmgweiler, Techn. Bureau,
St. Gallen.

Auf Frage 518. Kirschbaum-, Nußbaum-, Buchen- und Birken-
holz liefert zugeschnitten für Sessel und wünscht mit Fragesteller
in Korrespondenz zu treten: E.nil Weber, mech. Schreinerei und
Glaserei, Bremgarlen (Aargau).

Aus Frage 535. Ergänzend zu unserem Bericht in letzter
Nummer dieses Blattes sei bemerkt, daß Aluminium, an Stelle
von Zink in galvanischen Elementen oder Batterien verwendet,
eine stärkere Spannung mit dem positiven Kupfer (oder der Kohle)
erzeugt, als Zink Lienhard u. Hartmann, Zürich III, Weststr. 3.

Auf Frage 538. Eine bereits neue Knochenstampfe ist zu
verkaufen von I. Anton Gubser, Schlosser, Oberterzen.

Auf Frage 537. Wenden Sie sich gefl. um näheren Auf»
schluß über fragl. Wasserkraft und Wassermolor an I. I. Aeppli-
Trautvetter, Rapperswyl.

Auf Frage 53«. Einziger Lieferant der billigen Acctylen-
Motoren. Billigster Krastbetrieb! Techn. Bureau E. Lengweiler,
St. Gallen.

Auf Frage 54«. Bei einem Gefälle von S0—60 na braucht
es 6—7 Liter Wasser, um 3—4 Pferdekräfte erzielen zu können.
Eine Hochdruckturchinc wäre das vorteilhafteste. Diese Motoren
liesern in vorzüglicher Ausführung die átslisrs cks constructions
rnscaniguss às Vsvs^.

Aus Frage 54«. Sie brauchen etwa 420 Liter per Minute
zur Erzielung von 3—4 Pferdestärken bei S0—60 in Gefälle. Hoch-
druckturbine ist anzuraten. Beste Bezugsquelle: I. Aeppli, Maschinen-
fabrik, Rapperswyl.

Auf Frage 543. Unterzeichnete würden eventuell die Lieferung
.von jährlich einigen hundert Stück einfacher Handpumpen mit
messingenem Saugrohr und kleinem Gußwindkessel übernehmen.
Erbitten diesbezügliche Auskünfte. àclicrs cks constructions
lnseaniguss cks Vsvczr.

Aus Frage 543. Wünsche mit Fragesteller in Korrespondenz
zu treten. I. Aeppli, Maschinenfabrik, Rapperswyl.

Auf Frage 551. Sie erhalten direkte Offerte. I. Walther u.
Cie., Zürich 1, Usteristr. 1.
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